
Grotz-l
g. zu oerin Gerste
ten Gksh
cdem oey
s mit

Kreis

rst wurdet|
d Lickels!
atten 17(
der pro

Frieden.
ach ein ! 1
r!

inen — 1

ac>!
r' s Waffen!
t Ihr die "
)er Sce , 1

en mehr sei,
rbei!

mde Krieg!

1).
Schauplatz?«

d Wien. 1
Auf allen Ka,

Die '̂ ampfl
. Co , Beciin,'
ue es in dies«
laam ein gros
l erschienene.Ne
niger als 5g
rten auf.
oftcnlos selbst!
n Testanienz
lert und mit
Gesetzoerlag Lj

iße 80. Preis

Kleinhändler
eschästsmann
G. setzoerlagL.I
iO. Preis Mk. j

;n oeranrn'oiW
Hachenburg.

öbTitt
5. April ab
Uten . Nähea
ftsstelle d.

u vermiet!
sagt die Gest

he für 15.
fleißioes , saiIadeln

üctje und
SeewaIV,

ehrere
Dm
ibzuqeben
%,  Hachenbuh

MlervomWesterwald
t der achtseitigen Wochenbeilage ;

3flttltricrt5S Gonntaßsblatt. I
Aufschrift für Drahtnachrichten : :
-ähler Hachenburg.Fernmf Nr .72 :

Hgchenb«rger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

für die Eesamtintereffen de; Wrltemaldgebietr

Mit der Monatsbeilage : Mgkbkk für
LMMchÄi.übst-und tzattenbnu.

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

80
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M .,
monatlich 60 Pig . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg Mittwoch den 4. April 19*7.
Anzeigenpreis tzaplbar tm voraus ) :
S» sechsgespaltrne Dktilzeite oder deren
Raum 15 Bin., die Neilamezeile 40 Pfa. 9. Jahr «.

Cbromk’iegs- wpp
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
1«oril Englische und französische Erkundmiasvorstöße
!»nm,me und vor St . Quentin verlausen für den Feind
verlustreich . - Vier feindliche Flugzeuge abgcichoffen. —
'-bmiinaen deutscher Stobtrurvs an der Ostfront und in
pnien haben guten Erfolg _

lillbns Kricgsbotfcbaft.
,s1 kaum noch daran zu zweiieln. daß Präsident
,einen Kriegswillen gegen Deutschland burckaeieyt

vorläufig wurd- über London ein amtlich noch aichi
Wgtes Telegramm von Reuter besannt tolgenden

aststngton. 2 Avril Wilson fordert» beule »bend"en
j auf. zu erkläre» das, zwilchen den Be , ei»>«ic»
uud Deutschland der KrienSzustand bestehe

„ Präsident sagte öobet: , Jck empfehle Ihnen.
Schritte zu unlernebmen . um Deutschlands An-

inen ein Ende zu macken Der Krieg fordert
«sie Zuiammenwirkung mit den Verbündeten
Vorsitzende der Kommission für auswärtige

igkntzetten im Repräsentantenhauie . Flood . hat einen
sstartrag oorhereitet. durch den der Kriegszustand

li den Verewigten Staaten und Deutschland erklärt
i Präsident ermächtigt wird gegen Deutschland Krieg
ren W' lions Adresse wird unverzüglich an all» Vot-
,i und Gesandtschaften der Vereinigten Staaten ge»
und allen amerikanischen Diplomaten im Auslande
hicri werden Wie verlautet , ist die Adresse der-

iig die kremden Regierung»n sie r!s einer Erklär - ng
iriegszustandes so nahekommend betrachten dürften.
' durch Neutralitätserklärungen erforderlich gemocht

Lei Widerstand, der im Kongreß noch etwa leben
swird kann: io stark gewesen sein, um Wilsons Vläne
Lanken zu bringen Inzwischen wird aber von
n U-Bvoien eine Tat berichtet, die als Gegeniatz

^überzeugenden Beweis oon ihrer Kraft und ihrem
dein gibt.

fDie Versenkung des ersten ansrikanischen
bewaffneten Handelns -.Riffes

die französische HaoaSagentur mit folgenden Worten
Havre vom 2 Avril:
deutsches Unterseeboot hat das erste bewaffnete

anische Handelsschiff „AfteS ". daS sich ans de» Reise
kuropa befand versenkt. Eines unserer Pakloutllen-

as aus dem Meer ein Boot mit lt ) Mann seiner
n» an. ’&H ivtan » solle» »och fehle«. Da das Meer

ist, fürchtet man, die übrige» Schiffbrüchigen nicht
usstiiden zu können.
as Schiff „Astes" wäre also das erste Opfer der

huschen Politik : andere werden kaum ausbleiben.

hsprrßF r ut1cl  bereinigten Staaten.
lsteben. Von>
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Von unserem Beriiue; ê .-Mttarbeitei wird
uns zu der neuesten Wenduap geschrieben:

v«i Monate hat Herr Wilson sich Zeit gelassen, ehe
dem Flederwisch gegen uns herausrückte. Als aber
Avril gekommen war , der Tag , aus den ei den

Wählten Kongreß nach Washington einberufen batte.
seine endgültige Willensmeinung kundzutun, da

: er eS sehr eilig mit der Verlesung seiner Botschaft,
daraus bestand, Senat und Repräsentantenhaus
ihre einleitenden parlamentarischen Geschäfte noch

, l Abend des ersten Tages erledigt haben, damit er
sieden weiteren Verzug vor ihnen erscheinen könne,

ist es denn auch gekommen. Der volle Wortlaut
Kundgebung ist hier noch nicht bekannt¬

en, auch die bisher vorliegenden Jnhalts-
sind ziemlich dürftig . aber natürlich,

der Präsident hinaus will, unterlag ia
^orher keinem Zwe« el: der Kongreß soll anerkennen,
wecifa sich im Kriegszustand mit Deutschland be-
,und daraus die notwendigen Folgerungen ziehen,
ew.e Kriegserklärung erst, wozu der veraltete Kram!
Aand hat — selbstverständlich! — mit feindlichen
»"gen gegen die Vereinigten Staaten seinerseits den
^ gemacht, diesen bleibt daher nichts anderes übrig,

,?n Fehdehandschuh aufzunehmen. Der Präsident
Krieg in Verbindung mit den anderen Re-

m| C!t führen, die gegen Deutschland im Felde stehen,
w mit g^ zen Geldmacht, die der Union zu

,Mt , unterstützen, will einstweilen eine Armee
i000 Mann aufstellen und wohl auch die ameri-

.71 Flottenmucht sofort zum Kampf aufbieten. Er
i&ni* die Feindseligkeiten nicht gegen Ost erreich¬
st̂ und die anderen Verbündeten des Deutschen

l ^ ^ Oedehnt haben — woraus sich unter Um«
Erdings sehr merkwürdige „Beziehungen" ergeben«enug. Herr Wilson hat nun endlich Tein Her»

enttir ino in oer itai , er tu wuioig •» c. » » tanz Oer
Zeh ^ oandhelden mit ausgenommen zu werden, aitt
den :: er oon Anfang an. auch als er sich nod; furchtbar
neu iral gebärden mutzte, vollkommen eines Sinnes war

Fragt sich nur noch, wie der Kongreß die Botschaft
enfnebmen wird. Oder fragt sich wohl nicht mehr Denn
sind auch die Friedensfreunde in leinen Reihen noch nicht
ganz oerstummt, es ist dock dafür gesorgt, dah sie über¬
stimmt und überichrien. zur Not sogar vergewaltigt
werden. Die Kriegshetzer im Lande sind nicht mühig ge¬
wesen in diesen Tagen. Sie haben alles aus die Leine
gebracht, um die Bundeshauvtsiadt zum Schauplatz eines
gewaltigen , eines echt amerikanischen Bolksrummels zu
machen. Eltrazüge ohne Zahl haben unabieh.
bare Menschenmassen in Washington ausgeladen , als
ginge es zu einem Fest ohnegleichen. die
Presse hat natürlich auch ihre Schuldigkeit getan,
und so sieht der Kongreß sich einer künstlich erhitzten
Stimmung gegenüber, vor der es kaum ein Entrinnen
geben wird , selbst wenn er den Versuch machen wollte,
dem öffentlichen Wahnwitz noch im letzten Augenblick Ein¬
halt zu gebieten. Möglich, datz ein oder bet andere An¬
trag nach dieser Richtung eingebracht und sogar zur Ver¬
handlung gestellt wird : was kommen muß, wird dadurch
schrverlich länger als um einen oder zwei Tage auf¬
geschoben werden können, es sei denn, dah irgendeine
höhere Macht noch in zwölfter Stunde in die Erscheinung
träte . Aber aus Wunder werden wir unseren Glauben
nicht stellen dürfen.

So wird denu das Verhängnis abermals seinen Lauf
nehmen. Wir sind daraus vorbereitet, seit Jahr und Tag,
und viele unter uns werden erleichtert ausatmen , daß der
Lwitterzustand der Ungewißheit nun endlich aufhören ioll.
Wir werden an die Worte zurückdenken, mit denen Feld-
marschall o. Hindenburg sich für den ungehemmten Unter¬
seebootkrieg entschied, und »ns die nicht unbeträchtliche
Tatsache vergegenwärtigen , daß wir mit dem vollen
Einsatz dieser unvergleichlichen Waffe einen Vorsprung
oon vollen zwei Monaten gewonnen haben —
auch gegenüber Amerika. das sich jetzt dem
Reigen unserer offenen Feinde anichlietzen will.
Herr Wilson scheint sich stark genug zu fühlen, die
Verantwortung für diesen sinnlosesten aller Kriege zu
tragen : so soll er ihn denn haben, und der Kongreß mit
ihm, wenn er, wie nicht zu bezweifeln ist, hinter seinen
Präsidenten tritt . Mit männlicher Entschlossenheit wird
diis deutsche Volk den Entschließungen der amerikanischen
Nation ins Auge sehen. Wir haben der gegen uns oer-
bündeten alten Welt getrotzt und alle ihre Anschläge zu¬
schanden gemacht. Wir werden auch die Gegnerschaft der
neuen Welt zu überwinden wissen.

politische Riindkhan.
Deutfchea Reich.

+ Wie aus Berlin amtlich gemeldet wird , ist daS öster¬
reichische Kaiserpaar , begleitet vom Edes üee k u k.
Generalstabes, General der Infanterie Arz oon Straußen-
burg. und vom Minister des Äußern Grasen Czernm am
3. April im deutschen Großen Hauvtguartier eingetroffen,
um dem deutschen Kaiserpaare einen Besuch abzustalten.

Öpanicti.
X Auch Spanien leidet oon Tag zu Tag mehr^ unter

der Not an ŝ rachtraum . Da die Reeder dem Staate
nicht die 100 000 Tonnen lieferten, welche dieser braucht,
um di» Frachtsätze erniedrigen zu können hat der See¬
transport -Ausschuß beschlossen Schiffe bis zur Höhe der
verlangten 100 000 Tonnen zu beschlagnahmen.

Dänemark.
x Das Telegramm der veurschen Sozialdemokratie

an sie russischen Sozialdemokraten kam in Kopenhagen
am I. April morgens an. wurde sofort ins Russische
übersetzt und nach Petersburg weiter befördert. Die durch
ihre Deutschfeindlichkeit bekannte „Berlingske Tidende"
greift den Minister Stauning wegen der Weitergabe an
und erklärt, daß er die absolute Neutralität Dänemarks
verletzt habe, da er sich als Vermittler der Sozialdemokraten
zweier kriegführender Länder aufgespielt habe.

6ro ßbritannten.
r.  Bei einem Festessen im Unterhaus hat General

SmntS über den U -Boot -Krieg gesprochen. Er be¬
hauptet. daß man im Sommer sehen werde, daß dieser
mißlungen ist. Die U-Boote wären mächtig, aber sie
würden England und seine Verbündeten nicht unterkriegen.
Deutschland könne es nicht lange mehr aushalten und
werde im Sommer den Höhepunkt seiner Leistungen
überschritten haben. So vorsichtig ivar Herr Smuts
jedoch, hinzuzusügen, daß man noch schtvere Arbeit haben
werde, um Deutschland zu bezwingen. Seine weitere
Behauptung , daß man früher , als man denke, vom Frieden
reden hören würde, läßt sich ja nach zwei Seiten aus¬
legen.
jLus In - und Hueland.

Peicröbnrg , 3 Avril. Die Lebensmstiest.enkralkommlsffon
bat angeordnet, daß vom 17.  Avril ab die Herstellung oon

Zuikervacrecioaren «u unlermewen val. rsworolave. Sie
nicht mebr als 16 Zucker enthält, bars auch in Zukunft
erzeugt werden.

Str ' tkholm, 3 Avril. Die plötzliche Abreise des Sozia-
lisienführers Brontings  nach Petersburg erregt größirs
Aufsehen. In seiner Begleitung reist das sozialdemokratische
ReichstagsmitgliedRoden und der lstockholmer Korrespondent
des . Matin". Waltz.

Bewyork, 3. April. Aus Schanghai  wird bestätigt, dah
der deutsche Gesandte  mit seiner Begleitung, im ganzen
2? Perionen, noch San Francisco abgefahren ist.

- furcht vor ei«er Verschwörung.
Enge Haft der Zarenfamilie.

Fürst Lwow,  Präsident des ReoolutionsministeriumS,
erklärte zwar in einer Unterredung , man brauche wegen
der Unordnung nicht besorgt zu sein, welche die Revolution
mit sich gebracht habe. Sie werde bald oorübergeben.
Bei den Machthabern tn Petersburg selbst aber scheint
das Gefühl der Beruhigung nicht allzugroß zu sein,
denn vorläufig arbeitet die neue Regierung ganz
mit den Mitteln der alten — ihre Maßnahmen sind

Verhaftungen und Polizeiherrschaft.
So wurde die ganze Umgebung des ZarenpaareS,

wie eine ausländische Zeitungsag enttir meldet, oon
Zarskoje Selo nach der Peter -Pauls -Festung gebracht.
Zar und Zarin seien vollständig isoliert und ihre Be¬
wachung verschärft worden Dreimal täglich werde fest-
gestellt. d iß sie sicv nock im Palast befinden.

Großfürst BoriS , der Sohn des Großfürsten Wladtmtr
üi.d Bruder de« Großfürsten KyrtU, wurde nach einer
Petersburger Meldung der Pariser Blätter aus Anordnung
der provtfvrtschen Regierung sestgenommen. Seine Bcr-
haftung steh» in Zufammenhang m»t einem angebltche»
' >>gn >- r > feiner Mutter , der Gli ' ßnirsti >> Maria Pawlowua
sged . Herzogin zu Mecklenburg) und etntgel Großfürsten,
den Großfürsten Nikolaus Nikolaienntich <n>» Zaren anS-
zurufen. Großfürst Nikolaus wurde nach der Krim über¬
geführt.

Ferner wurde die ganze Familie des unlängst er¬
mordeten Rasputtn verhaftet , ebenso wieder eine Anzahl
hoher Offiziere, die sich im Hauptguartier befanden;
darunter General Grekow.

Ter :H«f nach den „Kriegszieten ".
Der Arbeiter- und SoldatenauSichuß oerlangt , daß die

vorläufige Regierung die Frage der Kriegsziele prüie und
ihre Stellungnahme sowie die der Alliierten veröffent¬
lichten. Die revolutionäre Zeitung „Pravda " oeröffentlicht
eine Reihe oon Aufsätzen. In einem solchen Aufsatz wird
u. a. verlangt , die Waffen unverzüglich niederzulegen DaS
wirkliche Losungswort der russischen Sozialdemokraten iet:
Nieder mit dem Krieg gegen Deutschland, es lebe der
Klaffenkampf. Der Direktor der revolutionären „Praodo"
wurde zwar seiner Stelle enthoben, trotzdem behäli da<
Blatt seine sozialistischen Ansichten über den Krieg und
die Kriegsziele bei. Seil kurzem erscheint ein neues
großes sozialistisches Blatt „Nache Dielo ". das für üie
Fortsetzung des Krieges eintritt.

Rechtsgleichheit — außer für Deutsche.
Kriegsminister Gutschkow  oeröffentlichte eine Be¬

kanntmachung, in der alle Einschränkungen hinsichtlich >er
verschiedenen Nationalitäten und Religionen in der Armee
aufgehoben werden. Alle Juden und die übrigen Bekenner
eines fremden Glaubens , die zum Osfizierdienst genügende
Vorkenntnisse besitzen, werden in die Militärschulen aus¬
genommen mit Ausnahme der Deutschen, die vor lft"-0
naturalisiert sind, weil nach der allgemeinen Auffassung
keine genügenden Garantien für deren aufrichtige
Loyalität bestünden. Justizminister Kerenski  arbettet
zurzeit ein Gesetz aus das den Russen jeden Be-
kenntniffes und jeder -Nation mit Ausnahme der
naturalisierten Deutschen Rechtsgleichheit geben und
alle Beschränkungen bezüglich des Grundbesitzes. Ge-
werbes . Schulbesuches und Staatsdienstes auiheben w'rd.
Über Stockholm hört man. das Ministerium des JrmeiN
habe dagegen die Verfügung erlassen, daß alle schwebenden
Enteignmigsverfahrei ! gegen deutsche und österreick' !üe
Staatsangehörige sofort einzustellen sind und daß üen
Untertanen feindlicher Staaten keine Schwierigkeiten hin¬
sichtlich ihrer Erwerbstätigkeit bereitet werden dürfen

Beide Meldungen widersprechen sich ziemlich, io daß
es nabe liegt, an der vollen Wahrheit in jeder Richtung
zu zweifeln.

Eine andere Lc- art.
Ein mit den Ideen der bisher gezwungen in Frank-

reich lebenden russischen Revolutionäre oectrautei Ge-
währsmann schreibt der . Kölnischen Zeitung " übe,
die Ansichten dieser Leute, sie wären voller Jubel,
datz der Traum ihres Lebens in Erfüllung gegangen.
Ihnen ist nach ihrer eigenen Aussage ganz gleichgültig,
was die Ententemitglieder oon den Ereignissen denken, -hr
Ziel ist erreicht, sie brauchen die Bundesgenosien nicht mehr.
Miljukow ist. wie sie sagen, aus taktischen Gründen als io
mckder Militarist und Lerfeckter des Kriegs bis zum äußersten
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aufaetretcn . Er wollte den Krieg, um die Revolution emzu-
leiten, und eS handelte sich für ihn nur darum, em Mittel
zu finden, damit ihn die Bundesgenossen ungestört ließen.
Wer Mnjukow . seine wirklichen Gedanttn und seine dtplo-
matische Geschicklichkeit kannte, wußte Bescheid. Konstantt-
novel der Krieg bis ausS Messer, der Deutschenhaß -
all daS war nur Taktik, deren Ergebnisse man letzt sieht.
So konnte die Revolution ohne Einspruch, im Gegenteil
sogar mit Billigung des Verbandes oor ft» gehen. Ver-
Sichtet jetzt Deutschland auf einen unter den heut gen Der-
hältnissen möglichen Teilerfolg io konnten Bol . und
Regierung in Rußland die zufrieden gelassen wurden ich
mit ihm über einen Frieden verständigen Lie wollen
oor allem den Frieden , und nur Ruhe oor äußeren Ge-
tabren kann nach ihrer Ansicht die Arbeiterpartei zu ihrem
o, »>. aelangen lassen. Ob diesen Darstellungen etwas
Tatsächliches zugrunde liegt, läßt sich zurzeit natürlich nicht
überseben Mitteilungen.

Petersburg . 3. Avril. Die Regierung denkt «m dis
Einführung eines StaatsMonopols  für den Getretde-
bandel. ‘ „ _

Ebristtania . 3. Avril. Die norwegische Regierung
bat ihre Gesandtschaft in Petersburg ermächtigt, mst der
provisorischen russischen Regiemng in Verbindung zu treten.

London. 3. April. Wie die . Times ' melden, wurde auf
der Ministerkonferenz im russischen Hauptguartier beschlossen,
»in Krieaskabinett  nach britischem Muster zu bilden, dem
der Kriegsminister, der Premierminister und die Minister des
Auswärtigen , der Finanzen der Eisenbahnen und der Land-
Wirtschaft und femer Kerensk, angeboren sollen.

Cbrtsttanta . 3. April. Der norwegische Handelsbevoll.
mächttgte Finstad  wurde aus der Heimreise von Rußland m
Finnland zurückgehalten, vermutlich weil er au. einem cuft  dm.
Offizier geäußert batte daß die revublckamlche StaMforw
sich nicht für Rußland eigne. __
r

Der Krieg.
Unsere Gegner erlitten bei gewaltsamen Erkundungen

in dem geräumten Gebiet an der Westfront neue schwere
Verluste. Im Luftkampf holte sich Oberleutnant Freiherr
v. Richthofen neue Lorbeeren.

Den deutsche Genei-Llltubsbei-ickt.
Großes Hauptquartier. 3. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich vonArras heftiger Geschützkampf:mehrere gegen

unsere Stellungen oordringende englische Ausklärungs¬
abteilungen wurden abgewiesen. Die gewaltsamen Erkundun¬
gen der Engländer und Franzosen im Kampfgebiet nordöstlich
von Bapaume und westlich von St . Ouentin wurden von
starken Kräften ausgeführt . Sie vertiefen — wie Beob¬
achtung und Gefangenen-Aussagen ergaben — für den
Feind äußerst verlustreich. Bei Roreuil wurden von
un8 über 300 Engländer gefangen zurückgeführt; ste
gerieten jedoch in englisches Maschinengewehrseuer,
so daH nur 60 unsere Linien erreichten. — Östlich
der Straße Coucy - le - Cbateau—Soifsons zersprengte
unser Artilleriefeuer beobachtete Truppenansammlungen , in
der Champagne, südlich von Ripont , unterband seine ver¬
nichtende Wirkung einen sich vorbereitenden Angriff. —
In Lustkämpfen verlor der Feind4 Flugzeuge, von denen
zwei durch Oberleutnant Freiherrn o. Richthosen abgeschojsen
wurden.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralfelduiarschalls Prinzen Leopold
von Bayern. Nordwestlich von Dünadurg holten mehr¬
fach bewährte Stoßtrupps l Offizier , 93 Mann und
2 Maschinengewehre aus der russischen Stellung . auch bei
Maljawitschi, nordöstlich von Bogdanow . hatte ein Er-
kundungsoorstoß vollen Erfolg und brachte einen
Offizier und 25 Mann an Gefangenen ein. -
Nordöstlich von Baranowitschi griffen mehrere ruMich?
Kompagnien e'ne unserer Feldwachen an. die trotz starker

Im Banne der Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

t ) Nachdruck verboten.
zsfäi  man bezüglich dieser Spur Ermittlungen an-

gestellt?'
.Ich wollte da» Fenster nicht öffnen, um nicht irgend-

welche Spuren zu verwischen.'
„Gut' , sagte der Untersuchungsrichter, „da im Hause

keine Spuren vorhanden gewesen sind, bleibt nur die An¬
nahme übrig, daß der Mörder durch das Fenster ein-
georungen ist und auf demselben Wege das Haus wieder
venlaffen hat.'

In diesem Augenblick kam atemlos ein Beamter aus
dem GmÄn gesÄrzt. -

.Nun ?' fragten der Kon.- ä >̂ und Untersuchungs¬
richter wie aus einem Munde.

„Ich habe eine Spur gefunden. - Unmittelbar unter
dem Fenster beginnt die Fußspur eines Mannes, die sich
in dem frischgefallenen Schnee deutlich abzeichnet. Sie
führt quer durch den Garten zur Straße .'

„Sonst nichts?" fragten die beiden.
„Nein, sonst nichts.'
„Nur eine Spur ?'
„Ja , nur eine. '
.Merkwürdig ' , sagte der Untersuchungsrichter, „wenn

diese Spur mit dem Morde in Verbindung zu bringen ist.
so entsteht die Frage , wie kam er ins Haus ?'

Ein banges Schweigen. —
Nach kurzer Pause sagte der Untersuchungsrichter z«

den Beamten : „Bitte , bleiben Sie noch einen Augenblick
hier, ich möchte den Grafen Oldenslob in Ihrer Gegen¬
wart weiter hören.'

Der Sekretär begann aufs neue zu schreiben.
„Sagen Sie , Herr Graf ' , begann der Untersuchungs¬

richter, „vermissen Sie in diesem Zimmer und an Ihrer
ermordeten Tochter irgendwelche Kostbarkeiten? — Was
trug sie an diesem Abend?' —

„Sie trug drei Brillantringe von großem Werte, einm
Brillantstern im Haar und ein Diadem ; außerdem zwei
goldene Armbänder . . Alle Sachen sind vorhanden.'

„Und Sie haben keine Vermutung, wer dieses scheuß¬
liche Verbrechen begangen haben sollte?'

«Nein ", erklärte der Grat.

Feuervorbercitung ihre Stellung völlig behauptete. —
Lebhaftem russischen Feuer beiderseits der Bahn Zlvczow
—Tarnopol , an der Zlota Lipo und am Dnjcstr sind keine
Jnfanterieangriffe gefolgt. — An uec Bystrzyca Solot-
winska oordringende Jagdabteilungen der Rüsten wurden
vertrieben.

An der Front des Generalobersten Erzherzogs
Joseph und bei de: Heeresgruppe des Genera lfeld-
niarschalls von Mackensen keine Erelgnlsse vvn Be¬
deutung.

Macedonische Front . Zwischen Ebrida - und Presva
See drangen unsere Truppen in vorgeschobene Stellungen
der Franzosen ; sie kehrten nach Abweisung von Gegen¬
angriffen befehlsgemäß in die eigenen Linien mit Beule
zurück. — Nördlich von Mvnastir ist ein kleiner franzö¬
sischer Angriff gescheitert.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendvrff.

Wien , 3. April . Vom italienischen Kriegsschauplatz
meldel der amtliche Heeresbericht  keine beiouLeren
Ereignisse.

Oie Kampfe zwifcben Hrrae und Hisne.
Be: wechselnder Sicht und Regenschauem nehmen di«

Kämpse zwischen Arras und Atsne in der gewohnten
Weise ihren Fortgang . Zu größeren Zusammenstößen kam
es bei Croisilles , an der Straße Fins —Gouzeaucourt,
bei Savv . beiderseits der Somme sowie nördlich
Soistons . An allen diesen Punkten wurden englische
und französische Vorstöße blutig abgewiesen. Besonders
groß waren die gegnerischen Verluste bei dem Angriff
auf den Holnon Wald. Die außerordentlich schwierige,
jo gefährliche Lage, in die Engländer und Franzosen
durch die deutsche Frontoerlegung gekommen find, be¬
weisen die fortdauemden Klagen über die deutschen Zer¬
störungen und die ängstlichen Stimmen der Militärkritiker,
die ständig zur Vorsicht und Behutsamkeit mahnen. Trotz
dieser angeblich durch unsere Gegner erzwungenen Operation
nahmen die Deutschen im vergangenen Monat an der
Westfront 2900 Mann gefangen und erbeuteten 59 Ma¬
schinengewehre. Demgegenüber vermögen die englischen
und französischen Berichte für die gleiche Zeit noch nicht
einmal die Hälfte an Gefangenen zu melden, nämlich
1400 Gefangene und eine Beute von 39 Maschinen¬
gewehren. An allen Fronten niachten die Deutschen und
ihre Verbündeten 6900 Gefangene sowie eine Beute von
134 Maschinengewehren lohne Schnelladegewehre) und
60 Mtnenwerfem.

Htndendurgs Dank an di« Eisenbahner.
Geueralseldmarschall o. Hmdenburg hebt m einem

Schreiben an den Chef des Fellieiseiibahliwesens die Tätig-
i-f:1 der Eisenbahntruppen und -behörden, denen ein großer
Teil des Erfolges an dem ungestörten Verlauf der Truppen¬
bewegungen zuzuschreiben ist. anerkennend hervor. Die
große Heeresbewegung aut dem westlichen Kriegsschau¬
platz konnte nur im festen Vertrauen in das stets be¬
wahrte Können der Eisenbahntruppen und der Militär-
Eiseichahnbehörden besohlen werden. Ihre Arbeit
mußte sich im engsten Zusammenhang mit den von
dei Obersten Führung beabsichtigten Maßnahmen voll¬
ziehen. Bis zum letzten Tage sollte die Truppe in den
auizugedenden Linien schlagfertig bleiben. Nichts an
brauchbarem Kriegsgerät sollte dem nachfolgenden Gegner
in die Hände fallen. Material im Werte vieler Millioilen
maßte^ geborgen werden. Auch nach dem Verlassen der
allen Stellungen lullte die Truppe sich, stets kampfbereit,
am ein lückenlos ausgebuutes Zubringernetz stützen können.
Das Vertrauen in die Leistungsfähigkeit der Eiienbahn-
behürden und -truppen ist nicht getäuscht worden. Ihr
Anteil am Gelingen der schwierigen Operation ist groß. —
Ein Schreiben ähnlichen Inhalts ist von dem Führer der
Heeresgruppe, dem Kronprinzen Rupprecht von Bayern,
an de» Cbei de« Felbeiienbabnweiens gericktei worden.

„Ist irgend einer Ihrer Dienet in Unfrieden von Ihnen
gegaiigen?"

„Nein, nicht daß ich wüßte."
Während des Verhörs waren die Sicherheitsmann-

schasten herangekommen die der Polizeikommissar aus
Berlin beordert hatte.

„Herr Kommissar", wandte sich der Untersuchungs¬
richter an diesen. „Sie haben wohl die Liebenswürdigkeit,
in Gemeinschaft mit den Leuten dafür zu sorgen, daß in
diesem Hause bis auf weiteres alles unverändert bleibt.
Jetzt in der Winternacht läßt sich von draußen so gut wie
nichts unternehmen Wir müssen den morgenden Tag ab-
warten, um noch einmal die Fußspuren zu untersuchen
und eventuell festzustellen, ob sich irgendwelche Spuren
an der Hausmauer befinden."

Der Untersuchungsrichter drückte auf eine elektrische
Klingel aut deren schrillen Klang der Kammerdiener her-
beieilte.

„Wollen Sie dafür Sorge tragen ", bub der Unter¬
suchungsrichter an, „daß alle Bedienten den Platz ein-
nebmen, den sie im Augenblicke bet Mordtat iimehatten.
Ich bitte auch Sie , meine Herrschaften", er wandte sich
mit diesen Worten an die Umstehenden, »ein Gleiches zu tun."

In kürzet Zeit standen die Paare wieder znni Tanze
gruppiert , die älteren Herren nahmen an den Spieltischen
im großen Festsaal Platz und die Damen gingen in den
zweiten Nebensaal, wo sie im Augenblick der Tat das Eis
genommen hallen..

während die Gesellschaft sich aus dem Boudoir in
den Festsaal über den Korridor , der an der Zimmersiucht
oorbeiführte. begab, schlug der Untersuchungsrichter mit
dem Polizeikommistar den Umweg über den Winter¬
garten ein.

Als sie in der Mitte des geräumigen Zimmers standen,
das in völliges Dunkel gehüllt war vernahmen sie ein
leises Stöhnen.

An der Tür befand sich der Knopf der elettriscken
Leitung. Ein Druck und die prachtvolle Kristallkrone
stammte auf.

Do sahen die beiden Männer hinter Palmen verborgen
aus einem niedrigen Rohrsessel ein junges Mädchen, das
offenbar ohnmächtig war Der Untersuchungsrichter trat
zu der Schweratmenden während der Kommissar einen
Diener berbeirief.

Oie kcute ckev „ Seeadler 4*. !
Nach einer HavaSmelüung aus Rio üe

der deutsche Httlsneuzer „Seeadler " die folg
genommen:

„Giadys Royle", „Lady Island ". „Charl-r-o
.Antonin ", „Buenos Aires ". IP„Perce"

Segler . 1811 Br .-Reg.-Tv r. „Penmore " (etigmS
1497 Bi .-Reg.-To .) „Lo Rochefoucauld". . Du
„Horngarth " mit 26! Seeleuten der
Staatsangehörigkeit , darunter 102 Franzosen
rechnet noch die 22 Mann von der Bark

In dem Bericht des Kapitäns der Bark
ist kein Wort davon enthalten, datz das dei' tschTI
schiff erst die norwegische Flagge gezeigt hätte. «
vielmehr darim „Zwei Seemeilen entfernt «2
schnell herankommeude Schiff plötzlich seine
und wir erkannten die deutsche Flagge.
dielet Veränderung machte das Schiff ein Sie
feuerte einen Kanonenschuß ab." Der Kapitän
daß der deutsche Kommandant ihn seines Komm,
hoben und die „Cambronne ", die die gefangene,,
beniannungen von Bord des Kreuzers nach Rio de°
bringen mußte, unter dem Befehl des englischen jh,
John Müller vom „Penmore " gestellt habe. Die
Vramstangen der „Cambronne" wurden von den$w
abgesagt und die Bramsegel ins Wasser gewor^
so die Fahrt der „Cambronne " zu vermindern u
Kieuzei Zeit zu schaffen, andere Gewässer zu errej

'Amerikas Außenhandel und der A-Bovt -jf
Laut „Economista d'Jtalia " vom 26. März

lich bekanntgemacht, daß der Außenhandel der T
Staaten im Februar um 960 Millionen Frank abg«
bat. Nach der Erklärung des hemmungslosen
Krieges durch Deutschland ist die Einfuhr um
die Ausfuhr um 735 Millionen gesunken.

Erbsen , Bohnen . Linsen , Ackerbohnen. Peb
und Gemenge sind beschlagnahmt . Schleunigst,^
lose Ablieferung für Heer, Marine und
»rbeiter ist vaterländische Pflicht,

Fileinc ftrtegapoft.
Berlin , 3. April. Einer stanzösilchen Meldung. ,

gemeldete Tod des UnteneebootskommandantenHans
aus hoher See bedeute, daß lein U-Boot verlorene
iel. wird deutscherseits erwidert, daß der Konrmandc
unglückt. sein Boot unter neuer Führung aber weiter
reich an der Arbeit ist.

Berlin , 3. Avril. Ein nachträglich ausge'mndeM
liches Schreiben des Stabschefs der Festung  Kow,
stätigt. daß dort durch Befehl des Zaren schon am 27.T
der Kriegszustandungeordnet war.

Hang, 3. Avril. Der belgische Oberst Adrien
de Wiart.  der während dieses Krieges ein Augen
Arm verloren hat. ist im Alter von 3b Jahren ,um'
general in der britischen Armee ernannt worden. ;

Konstantinopel, 3. April. An der Sinalsront
nach Beobachtungen türkischer Flieger der Feind mit
löauptstreitkrästenbis nach Hanoyunus an der
Grenze zurückgezogen. _

Memi fte das geahnt battenI
Unsere Finanzen und die unserer Fel«

Der Bank von Frankreich  hat man notged
Recht der Banknotenausgabe zuletzt auf l8 Millia
erweitern müssen. Da diese Grenze schon wieder
wurde sie neuerdings auf 21 Milliarden Frank erweii
Schraube ohne Ende. Daneben laufen die Unstimr
wunaler Geldzeichen um. die auch einmal eingelösi
wüffen. Eine Bilanz bat zwei Seiten. In der Bit
Bank von Frankreich sind alle beiden Seiten gleich0
Auf der einen Sette stehen die Vermögensanlagen:
befinden sich uneinbringliche Voricküffe an Bundesgenossr
tue Hälfte des aanzen Vermöaens aber sind dautzl

Helftn\m Kelkip Wrjstr niti zv8«>c!
Zeichnet Me6. Arie

„Wer ist diese Dame ?" fragte er ihn
„Es ist Baroneß Kammorowsky. die beste

der Tochter des Herrn Grafen ."
„Wie kommt sie in den Wintergarten ?"

Untersuchungsrichter.
In diesem Augenblick bettat Herr von HaW,

der bisher mtt dem Arzte an dem Lager seiner
Braut geweilt hatte, das Zimmer. Er hörte dre^
des Untersuchungsrichters mid beeilte sich ihm atU

„Als wir den Schrei der unglücklichen Eleonoi
nahmen, eilten wir zum Teil über den Korridor, U
durch den Wintergarten hierher. Vor ihr wh im,°
Garderobe Fräulein von Kammorowsky treten, die
falls hierher eilte. Bei dem Anblick ihrer blutüben-
Freundin siel sie in Ohnmacht, ich fing lne Nieder
auf und begleitete sie zu diesem Sessel. In W
meinen Verwirrung und Aufregung habe ick vergeh
einmal nach der Baroneß zu sehen."

Damit zog Herr von Hallersleben ein
mrcrtes Taschentuch mts der Seitentasche des v«
fackelte der Ohnmächtigen Luft zu.

Es dauerte nicht lange, bis die junge Dame
hott hatte.

Der Untersuchungsrichter trat an sie heraw
„Verzeihen Sie , meine Gnädigste, wenn tcar]

diesem Augenblick, da Sie sicher tief von einem
! Unglück, das über dieses Haus gekommen ist, erist

eine Frage cm Sie richten muß. Ich höre soeben,
als erste Zeugin das Zimmer betraten, aus demZ
mordete Freundin um Litt « rief. Akt ,.i

Fortse»uns1

Das schönste Bild.
Voll Hoffnung sieht's das Vaterland:
Den Griffet habt Ihr in der Hand,
Ihr zeichnet an der Zukunft Bild!
Je mehr, je rascher wird's enthüllt,
Wird euch das schönste Glück beschieden, Z
Ihr helft zum Sieg, und Sieg bringt Friedc«!
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Merkblatt für den 5 . April.
t„nna 5iS  II Monduntergang 4” V.
ersanfl 6“ II Mondausgang 44' Ä

Pom Weltkrieg 1915/10.
r t# |5  Östlich des Laborczatales erobern Deutsche
1 irher starke russische Hühenstellungen und machen

(Befangene . — >910 . Die Deutschen stürmen
Nordwestlich Verdun.
. zu Basel zwischen der französischen Republik und
’ o IS 49  Sieg der deutschen Strandbatterien übc, eine

' -Nnttille bei Eckcrnförde. — >894 Friedrich Wilhelm
^Dckier des Epos . Dreizebnlinden ", qelt.

öie französische Regierung Das ist die aus der
Itot geborene Geldbeschaffung von der Hand in den
,ie keine Rücksicht nehmen läßt auf das Morgen , wenn
D' eute befriedigt ist. Trotz aller Banketlreden will

,»Mennig der Bank von Frankreich , d. h . das Ab»
, solcher Vermögenswerte an Kaffen und Private nicht

, statten geben , denn der Betrag steigt : steigt ständig
füi uns erfreulichen Stetigkeit . Und unbezahlt ge»
Weiel , wie sie bei der Bank von Frankreich
1 Milliarde Frank liegen , gestundet auf Grund eines

urn Zahlungsaufschubs , hat die deutsche Reichsbank
Vermögen , aus dem einfachen Grunde nicht, weil

' uffchland ein Moratorium nicht haben . Das und
»,üsse an die Verbündeten sowie die Milliardeniorde-

‘an die französische Regierung sind kein Vermögen
'Das ist nur höchst fragwürdiger Ersatz.
>Vcrhältniffe der Bank von England sind netzt ohne
i vergleichbar mit den unirlgen . weil man dort von
r mit schriftlichen Zahlungsaufträgen statt mit Bank-
Le bedeutenderen Verpstichtungen zu erfüllen gewohnt
i Umsatz von Bargeld , das von Hand zu Hand läuft,
^ ist den Engländern eine glatte Unmöglichkeit.

_ gesagt lein , daß in England dir Veränderungen in
hältniffen der englischen Notenbank als Kriegs-

nicht so groß sind , wie sie wären , wenn eben nicht
gländer es in Fleisch und Blut säße , durch fcfirift«
nmsung statt durch Noten seiner Notenbank zu bezahlen,
solche bei ihm eingeben . gibt er sie vbne weiteres

anf weiter : eine Gewobnbeii von der es eine Ab-
nickl gibt . Dei mindestens im Vergleich zum Be-

i bescheidene Erfolg der englischen Kriegsanleihen
"bet letzten) steht im umgekehrten Verhältnis zu dem
zniLUstvand, mit dem man ihn jemeils schon im voraus
t tjat, wiewohl man jedesmal die Ausgabebedingungen

i erhöhte . Nicht einmal die Konsolidierung der
„ ’infc&utben (Umwandlung in langfristige Anleihen)
j erreichen lasten Und doch lasten sich die Anstrengungen

i nicht verkennen : sie zu übertreffen ist möglich aber

brüchigen Russischen Staatsbank mit bald
irden Mark Notenumlaus und ständigem Goldabfluß,

sten mit südländischer Großzügigkeit dem gleichen Ziele
»den italienischen Notenbanken sei die Freude
Ldaß sie ohne weitere Erwähnung davonkommen

pfetc neue Kriegsan leihe wird jenseits des Kanals,
Hie Vernunft nicht dauernd vertrieben ist, die Nebel

blendung zerreißen , die sich hartnäckig bei Er-
oerschließt . daß es eitle Selbsttäuschung ist.

trat! auf das Ende des deutschen Geldstromes hofft,
de Krieg , 47 Milliarden feste deutsche Kriegsanleihen,
kRank-, Spar -, und Genosienschastskasien , die Deutsche
[mit allein 3 Milliarden Einlagen , die Sparkassen
st demselben Stand wie vor dem Krieg , obwohl viele
im Mark von Einlegern abgezogen und in Kriegs,
liimgewandelt worden sind , die Kreditgenossenschaften
«er ähnlichen , täglich sich mehrenden Geldsülle , eine
mdstähige , gesunde Verfassung der deutschen Reichs-
x einer Verdoppelung ihres Goldbestands und einer

UN Vermögensanlage , das alles hätte freilich schon
i sollen zur Einkehr und zu dem Geständnis , daß man

ds geldwirtschaftliche Lage verkannte , als man iehn»
Niedergang voraussagte.

>steht fest wie Erz die Tatsache : Wir halten es noch
m . länger als die Feinde . Und daraus kommt es beim
>der Kräfte allein an . Nur genügt es nicht , daß man

man muß auch seine Stärke zeigen und also die
selber in die Hand des Vaterlandes legenl

tebe und Provinznacbricbten.
«bürg , 4 . Avril . Als nach dem großen Völker-

^vor hundert Jahren , der Deutschlands Befreiung
Joche des etsten Napolion brachte , die

vlk erhoffte fortschrittliche Entwicklung nicht
eintrat , sondern sogar die inneren Errungen-

[t zunichte gemacht wurden , erlebte das Nassauer
«e Fortentwicklung auf freiheitlicher Bahn . Der
«rzoa Wilhelm übernahm 1816 die 1806 geeinten

Selbst hochbegabt und durchdrungen von der
digkeit eines freimüligen Fortschritts schuf er
^tarbeit vortrefflicher Minister eine Reihe durch-
** Reformen . So erließ er am 24 . Mürz 1817
husidikt , das noch h ute die wesentliche Grund-

Schulwesens in Nassau ist Ec und seine
waren sich bewußt , daß in de : Schule der

>des inneren Zusammenhanges des Volkes gelegt
Müsse. Unzweifelhaft haben bei diesem Werk

Gedanken des großen schweizer Pädagogen
witgewirkt . Während vorher das niedere

M ganz der Sorge der Kirche und ihrer Organe
war , wurde sie nun eine Einrichtung des

t sie unter seine Aufsicht nahm . Die bücger-
lGemeiudkn wurden mit ihrer Einrichtung und
Ostung betraut . Das gesamte Schulwesen wurde

und Gelehrtenschulen - gegliedert . Zu den
„gehörten die Elementar - , Real - , Töchter - und

haftlichen Schulen , sowie das Lehrerseminar,
^tzteren die Pädagogien , das Gymnasium und

'mgerseminar . Die Elementarschulen waren der
noch Art der neuzeitlich geforderten Einheits-

W Pädagogien vermittelten den Uebergang
Mnasiunr . Vorschulen und streng konfessionelle

llstb es nicht . Dafür hatten , so schreibt das
^ßbl ., die geistigen Väter des Edikts vor

, . Führen noch kein Verständnis , ebensowenig
LM^ .Notwendigkeit einer Zerklüftung des Schul-
H ach konfessionellen Rücksichten . Die durch

^ßNchaffene Schule war in allen ihren Formen
eine christliche Simultanschule . Sie war

istonell , aber nicht konfessionslos . Sie über¬

ließ hinsichtlich des Religionsunterrichts der Kirche , was
der Kirche ist , gab im übrigen aber auch dem Staat,
was des Staates ist . Ihr Grundgedanke war : Durch
Einheit der Schule zur inneren Einheit dcs ^Volks - und
Staatswesens ! Möge der gegenwärtig ? Krieg diesen Ge-
danken aufs neue über unserem gesamten deutschen Volke
mit verstärkter Leuchtkraft als Leitstern aufstmhlen lassen!

Heuzert,3 . April . Dem Dragoner Hinrich Radermacher
von der 3 Eskadron des Garde - Dragoner -Reg ' meuts 23
wurde wegen tapferen Verhaltens vor dm - Feinde m
Rußland sowie in Rumäuien da - Eisein ? Kicuz 2 Klasse
Allerhöchst verliehen.

Hecbo u . 2 April . In diesem Jahr ? säh t cs sich
zum huudertstenmal , daß Alt -Nassaus Btldungdsrätie.
die hohe Schule Herborn , eme tleme Universität mit 4
Fakultäten , aufgehoben wurde . Sie hat über 200 Jalne
bestanden ( 1584 — 1817 ) . Die napollonjsche Z tt brachte
der Hohen Schule das Ende . 1817 wurde die Ansta t
aufgehoben . Rur die theologische Fakultät lebt noch
heute in dem Protestant . Predigtamtsseininar.

Wiesbaden . 2 . April . Der hiffigen Kriminalpolizei
ist es gelungen , am Bahnhof mehure 100 Kilo Wurst,
Schinken und andere Fleischsorlen zu besch aguahmeu.
die aus dem Auslande geschmuggelt und für «in h esig -' s

kommt es an!
Sage nicht: Andere haben mehr Geld und

verdienen mehr als ich- die sollen
Kriegsanleihe zeichnen!

Sage auch nicht: Was machen meine paar
hundert oder paar tausend Mark auch
da doch Milliarden gebraucht werden!

Änd sage noch weniger : Ich habe schon
bei früheren Anleihen gezeichnet und
damit meine Pflicht getan!

Aus jede Mark
kommt es an!

(§s isi wie bei der Ragelung unserer
Kriegswahrzeichen,- jeder einzelne der
vielen tausend eisernen Nägel isi winzig.
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie
das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unser deutsches Vaterland
geschützt und gesicherl werden durch das
freudige Geldapfer der großen und der
kleinen Sparer . Jetzt, in der Stunde

der Entscheidung, darf keiner zögern
und keiner fehlen!

größeres Geschäft bestimm ' waren . Aas Veranlassung
des hiesigen Fleischamtes wtü de gestern durch die Polizei
auch bei einem hiesigen Metzger eine größere Menge
Fleisch beschlagnahmt , die dieser unter Umgehung des
Fleischamtes vom Lande bezogen hatte . Die kürzlich
bei einem Bäcker aufgedeckte Schlachterei zieht immer
größere Kreise . Ve schredene Restaurationen , die Ab¬
nehmer des geschmuggelten Fleisches waren , sowie ein
Landwirt in Erbenheim , der große Ankäufe in Zuchioieh
gemacht haben . soll und dieses dann als Schlachtvieh
unter der Hand verkaufte , sind der Beihilfe beschuldigt
und werden sich demnächst zu verantworten haben.

ßab und fern.
O Graf Dohna tu der Heimat . Der Kommandant

der . Möwe ' . Burggraf and Ära ^ zu Dobna >Scblodien . ist
aus Schloß Mallliiitz bei Sagan zun > Besuche seiner An»
gedörigen eingelroffen . Zu Esiren des Grasen oeranstalteten
die Vereine und Schulen einen Fackelzug mit Huldigungs»
akl vor dem Scklosie . Es se> bet dieser Gelegenheit be¬
merkt . daß ein Landauer Weingroßbärtdler für die heim-
gekehrte . Möwe ' -Mannschast eine größere Sendung edelsten
PsalzwelneS stiftete.

0 Ein „ gelungener Scherz " . In Rhein (Ostpreußen)
schüttete ein Kaufmannslehrling mutwillig Pulver zwischen
den Tabak , den ein Kutscher kaufte . Durch eine Explosion,
die dadurch entstand , wurde der Kutscher im Gesicht so
furchtbar verletzt , daß er ein Auge einbübte.
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O Eisenbahndieblnnen . Der Kölner Kriminalpolizei
ist es gelungen , die großen Eisendabtidiebstählk auszudecken.
Verhaltet wurden mehrere Gepäckträgerinnen , die . wie
vorgenommene Haussuchungen ergaben , ganze Waren¬
lager von Fleisch . Speck wertvollen Kleidungsstücken usw.
unterbielten.

O Hinrichtung zweier Raubmörder . In Landsberg
a . d. W . wurden die Arbeiter Utek und Mucha , die am
25 . Mai vorigen JahreS einen Schnitter ermordet und
beraubt hatten und am 16. Oktober vom Schwurgericht zum
Tode verurteilt worden sind , durch den Scharfrichter
Gröpler aus Magdeburg hingerichtet.

O Schlachtung eines Elefanten . Auf dem städtischen
Schlachtviehhof in Dresden wurde ein Elefant geschlachtet.
Das Tier , das einem Zirkusdirektor gehörte , war bösartig
geworden und mußte getötet werden . Es hatte ein
Schlachtgewicht von 55 Zentnern . Die Haut , die 6 Zentner
wiegt , erzielte einen Preis von 1000 Mark . Die Fleisch¬
beschau ergab ein günstiges Resultat . Das Fleisch , das
im Geschmack dem Bullensteisch gleichkommt , wurde von
einem Gastwirt für 9000 Mark angekauft . Die Dresdener
werden also Gelegenheit haben . Elefantensieisch zu esien.

O Ranbanfall und SitUlchkeitSverbreche » im Eisen¬
bahnzug . Im Personenzug Königsberg i . Pr . Prostken
ist von einem ungefähr 40 Jahre alten Manne an einer
jungen Dame , die allein reiste , ein Raubanfall und ein
Siitlichkeitsverbrechen oerübt worden.

O Ein humorvoller Banknotenfälscher . In einem
Kölner Geschäft wurde ein Zweimarkschein angehalten , der
sich als gefälscht erwies . Der Falschmünzer , dcr trotz der
schweren Zeit seinen Humor noch nicht verloren zu haben
scheint , hatte die auf der Rückseite der Scheine stehende
Stiafandrvhnng wie folgt abgeändert : »Wer Darlebns-
ka rnscheine nachmacht oder verfälscht oder nachgerimchte
wie diesen annimmt , ist ein Esel und wird mit lebens¬
länglichem Zuchthaus bestraft . '

0 Gerhart Hauptmann znr Kriegsanleihe , linier
denen , welche einen Aufruf zur Zeichnung von Kriegs¬
anleihe erlassen haben , befindet sich auch Gerbart Haupt-
mann . In seinem an ein schlesisches Blat ! gerichteten
Schreiben heißt es : „Wir boten die Hand zum Frieden.
Unsere Feinde stießen sie zurück . Wir sollen ihre Knechte
werden , sollen die Hörigen Europas werden , nein , wir
sollen ganz vernicklet werden . Nichts davon wird ge¬
schehen . nie und nimmer . Unbeugsam ist die stolze Ge¬
sinnung . die uns das verbürgt , und die gleiche Gesinnung
bürgt uns für alles , was noch zur Behauptung unseres
Rechtes aus Freiheit nötig ist . Sie war die Bürgin der-
iargen . die an der Front sieben . Ein Herzschlag , ein
Wille , ein Opfermut , eine Tat . Und sie hat eine ebcn-
dartige Schwester daheimgelassen . Wie geringes aber wird
von uns verlangt , wenn wir bieiei Schwester vertrauen.
!>em Vaterland unser Gut dorleiben . Wir nehmen ja nur,
um zu geben , wir geben ja nur . um zu nehmen . Bin ich
roch i\l  Ewigkeit der Schuldner meines Vaterlandes , und
ist doch Has Vaterland mein sicherster Schuldner !"

Tie Lutherfeier in Eisenach . Unter den Lutber-
siädten . die das 40ttjührige Jubiläum der Reformatroii ui
ln,anders festlicher Weile begehen , wird die Wartbnrgstadt
Ü tjenud ] mix an erster Stelle stehen . Der 31 . Oitober soll
neben kirchlichen Feiern Vorträge über Luthers kirchliche
Bedeutung bringen . Am Abend treffen dann die Fesl-
teilnehmer aus Wittenberg in Eisenach ein , unter chrren,
si. .ern es tue Kriegslage zuläßt , der Kaiser und die
deutschen Fürsten . Am t . November findet im Wartburg-
Iiof unter Mitwirkung des Berliner Philharmoisiicken
Orchesters und der Berliner Singakademie eine große
Feier statt ; abends folgen , nach einem Festkonzert in der
Hauptkirche , Versammlungen , in denen von nanrbaf '. en
Rednern Luthers nationale Bedemring geivürdigt wird.
An diese Veranstaltungen schließt sich am 2 . und 3. No¬
vember ein großes Bach -Fe <t an ; es soll eine musikaliiche
Illustration des Einflusses der Reformation bringen . Die
8!ufführung des Lienhardtichen Festspiels „Luther auf der
Wartburg " durch Mitglieder des Hostheaters zu Weruiar
schließt die Feier-

C Tie Verpflegung de, Sommergäste in Siiddentsch.
land . Zwischen der badischen , der württembergischen und
der bayerischen Regierung , sowie Vertretern des Hotel-
gewerbes und der Kurorte finden demnächst Besprechungen
statt über die Versorgung der Fremden und der Kurgäste
der anderen deutschen Bundesstaaten im kommenden
Sommer . Dem Fremdenverkehr soll mögkichst Rechnung
getragen werden , wenn auch gewisse Einschränkungen un¬
vermeidlich ' ein dürften.

e Lawinensturz auf der Gotthardbahn . Eine Sonn¬
tag niedergegangene mächtige Lawine bedeckte bei Pivtla
etwa haushoch die Gleise der Gotthardbahn . Die Reiien-
den der von Zürich und Bellinzona abgegangenen Züge
waren gezwungen , bei heftigem Schneetreiben auszusteigen
und die Züge zu wechseln . Das Dorf Piotta entging
knapp der Gefahr , verschüttet zu werden,

>, Lin gutes Mittel gege » Pretstreibereien . Der
os :.' ltadtbauptmann von Budapest hat die ihm unter-

leh -tnden Stadthauptmonnfchaften oerständigt , daß alle
Personen , die zwischen 1865 und >899 geboren und wegen
Preistreibereien mehr als einmal rechtskräftig verurteilt
worden sind , zu Kriegsarbeiten einzuberuien seien . ES
soll außerdem eine Liste der einmal wegen Preistretberet
verurteilten Personen aufgestellt werden.
Lunte OLges-Okronist.

Braunschwetg , 3. April . Dr . Mar Müller , der Bor»
steher des Brocken - Observatoriums,  der sich aus dein
Gebiete der Wetterbeobachtung große Verdienste erworben bat.
ist infolge eines Herzschlages gestorben.

Königsberg , 3. Apttl . In Warschau wurde in Anwesen-
heit des Generalgouoerneurs Beseler eine Ausstellung der
polnischen Legionen  eröffnet . Unter den Ausstellern de-
sinken fick die hervorragendsten polnischen Künstler

Salzburg , 3 April , fxfii den Kaufpreis von l«n 000
Kronen ist Mozarts Geburtshaus  in den Besitz der
Mozart -Stttwng übergegangen Damit ist die Gen -aln ge¬
geben . dar Haus sür alle Zell dem Andenken MocartS
-' ewelht blltbt.

l ) ie ĵ leläung äer k>üfsäienstpflicktigen.
Kein Grund zur Beunruhigung.

Die Aufforderung zur Meldung der Hilfsdienstpflichtlgen
bat in wetten Kreisen arundloie Beunrubiauna üervoroerufen.
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Man verwechselt anscheinend die Meldepflicht mit der Heran¬
ziehung zum Hilfsdienst . Man scheint zu befürchten,
daß der Meldung zwangsweise Überweisung in eine Muni¬
tionsfabrik auf dem Fuße folgen werde . Namentlich
aber scheint man zu glauben , daß diejenigen Personen , die in
anderen Berufen oder Betrieben tätig sind, als in denjenigen,
die der Aufruf besonders aufzählt , deshalb nicht im Hilfs¬
dienste ständen und sämtlich anderen Betrieben zugesübrt
werden sollten. Diese Besorgnisse sind völlig unbegründet.
Die Meldung zur «Stammrolle der Hilssdienstpflichtigen" ist
nicht gleichbedeutend mit der „freiwilligen Meldung zunl
Hilfsdienst " , sie ist nichts als eine Art „KonKollveriammlung
der Hilssdienstpflichtigen" .

Den vom KriegSamt eingerichteten Ausschüssen, denen die
Heranziehung der noch nicht im Hilfsdienste Beschäftigten
obliegt , fehlt es bisher an zuverlässigen Unterlagen . Diese
sollen ihnen durch die „Stammrolle " geschasien werden . Um
die Stammrolle nicht unnötig umfangreich werden zu lasten,
bat man eine Anzahl von Personen von vornherein von der
Meldepsiicht ausgenommen , bei denen man auf den ersten
Blick sieht, daß sie bereits im Hilfsdienste stehen. Dahin
rechnen z. B . die Staatsbeamten , die Gemeindebeamten,
die Beamten der Arbeiter - und Angestelltenversicherung,
die Eisenbahnbeamten , die Ärzte, die land - und forst¬
wirtschaftlichen Arbeiter , die Berg - und Hüttenarbeiter,
di- Munitionsarbeiter u. a . m. Alle anderen müssen
sich zur Stammrolle melden, gleichviel ob sie selbständig
oder unselbständig sind. Daraus folgt aber noch keineswegs,
daß nun jeder, der sich meldet, die Heranziehung zu irgend¬
einem anderen Berufe oder Betrieb zu erwarten härte . Das
Kartenmaterial , das den Ausschüssen von den Orrsbehörden
übergeben wird , soll ihnen ia gerade die Möglichkeit ver¬
schaffen. festzustellen, wer schon jetzt eine Tätigkeit ausübt . die
für die Kriegführung oder Volksversorgung von Bedeutung
ist. Das wird bei zahllosen Personen zutreffen, die nicht unter
die in der öffentlichen Aufforderung genannten Ausnahmen
fallen und die deshalb meldevstichtig sind. Man denke nur
an die Preste , an die Banken und Versicherungsunterneh¬
mungen . an Bäckereien. Schlächtereien und Konservenfabriken.
— alles Betriebe , deren Kriegswichtigkeit außer Zweifel ist.

Solange derartige Betriebe nicht überbesetzt sind, braucht
keiner ihrer Arbeiter oder Angestellten an einen erzwungenen
Stellenwechsel zu denken Nur die Personen , die eine kriegs¬
wichtige Beschäftigung irgendwelcher Art nicht haben , müssen
damit rechnen, von den Ausschüssen herangezogen zu werden.
Aber auch sie brauchen nicht, zu besorgen, daß diese Heran¬
ziehung auf einen Schlag und ohne Unterschied erfolgen wird.
Sie tritt vielmehr nur ein. wenn die freiwilligen Meldungen
den jeweiligen Bedarf nicht decken und wird auch dann unter
möglichster Verrneidung aller Härten und unter Berücksichtigung
der persönlichen Verhältnisse des einzelnen üurchgeführt werden.
Auch hierzu wird das Kartenmaterial den Ausschüssen die
erforderlichen Unterlagen geben. Ein plötzliches tzerausreiben
aus der jetzigen Beschäftigung des Hiissdienstpsiichtigen ist
schon dadurch ausgeschlossen, daß der Einberufungsausjchuß.
ehe ei eine Überweisung vornehmen kann, den einzelnen Hilfs-
dienstvsiichtigen schriftlich aufzusordern hat . sich binnen zwei
Wochen eine Beschäftigung in, Hilfsdienste zu suchen. Erst
wenn dreser Aufsorderuna keine Folae aeteiiret wird , kann der
Hrlfsdienstpflichtiae durch ein zweites Schreiben des Ausschusj, s

Am Donnerstag , den 5. ds . Mts ., nachmittags
1—4 Uhr, findet in der städt. Verkaufsstelle der
Verkauf von Sauerkraut und Eiern gegen Vor¬
zeigen der Lebensmittelausweiskarten statt.

Hachenburg, den4. 4. 1017. Der Bürgermeister.

Samstag , den 7. April sind die
Kaffen der Landesvankstelle Hachen¬
burg und Marienberg

geschlossen.

*

In großer Auswahl
empfehle

ßerren-, Burfchen-
und Knaben - flnzüge

in moderner guter Verarbeitung.

stille, Mützen. Südwerter
in allen Preislagen.

Kaufbau£ 0tli$ MdeiNSM
Hachenburg.

Große Auswahl in
Herren - Anzügen

sowie

Kragen und Binden.
Olilbelm Pickeli»». ean ?m\

Hachenburg.

Für Verlobung und Vermählung
liefert die erforderlichen Anzeigen in jeder Ausführung
sowohl in Harten - wie Bogenform schnell und billig die

Buchdruckerei Th. Hirchhbel
Bachenburg , Wilhelmstrafre.

einer vestimmten Beschäftigung twerivteien werven . non Der
Meldung zur Stammrolle bis zur Überweisung ist also auch
für ihn noch ein langer Weg . Deshalb keine unnötigen Be¬
fürchtungen ! Niemand . der dem Vai .rland an der seinen
Fähigkeiten entsprechenden Stelle dient, braucht zu besorgen,
daß er ivahllos herausgerissen uuö an einen Platz gestellt
wird , für den er sich seiner ganzen Vorbildung nach nicht
eignet.

Andererseits mag daraus hingewiesen werden , daß jeder,
der seiner Meldepflicht nicht ordnungsmäßig genügt , sich
schwerer Bestrafung aussetzt, und daß auch eine Beschäftigung
in einem von der Meidepflicht befreiten Betriebe keineswegs
eine unbedingte und dauernde Sicherheit gegen die Heran¬
ziehung zum Hilfsdienste gewährleistet . Denn einmal kann
ein solcher Betrieb seine Kriegswichtigkeit infolge veränderter
Umstande ganz oder teilweife einbüßen . vor allem aber stehen
auch in kriegswichtigen Betrieben nur bteieiiigen Personen tm
Hilfsdienste, die für die Fortführung der Geschäfte unentbehr¬
lich sind. Soweit die Zahl der Arbeiter oder Angestellten das
jeweilige Bedürfnis übersteigt , können die Einberufungsaus-
fchüffe - natürlich nach sorgfältiger Prüfung — auch in solche
Betriebe eingreisen.

KcttcnbändlerproẑT
und JVKmfterrücktritt.

Wien , Anfang April.
Der Prozeß , der vor dem hiesigen Landesgericht am

29. März begann und in seinen Anfängen nur ein be¬
sonders krasses Beispiel riesenhafter Preistreibereien bot,
hat plötzlich eine hochpolitische Wendung genommen .^ Die
Anklage richtet sich gegen den vor kurzem von seiner Stelle
zurückgetretenen Präsidenten der Allgemeinen Depostten-
bank in Wien , Dr . Joseph Kranz , den Direktor dieser
Bank , Kommerzienrat Dr .Richard Fremid , dessen Schwieger¬
vater , den Holzhändler und ungarischen Gutsbesitzer Eisig
Rubel , sowie die Kaufleute Schwarzwald , Perlbeiger
und Felix . Die Aiigeklagten werden beschuldigt , un¬
entbehrliche Bedarfsgegenstände , und zwar Bier . Rum.
Marmelade und Himbeersaft angekauft zu haben , um den
Preis auf eine übermäßige Höhe zu treiben . Dr . Kranz,'
der das österreichische Spirituskartell ins Leben gerufen hat
und noch jetzt dessen Leiter ist, gehört den Verwaltungs¬
räten von 16 österreichischen , ungarischen und deutschen
Jndustriegesellschasten an . Er ist dringend verdächtig , seine
Stellung als Präsident der Depositenbank arg mißbraucht
und durch Einschiebung der Bank in den Warenumlauf ein
unnötiges Zwischenglied geschaffen und die Waren da¬
durch erheblich verteuert zu haben . So ergab sich bei
einem Rumgeschäft ein Nutzen von säst 100°/o- Aus allen
Geschäften zusammen soll auf die Depositenbank und
Dr . Kranz in drei Monaten ein Unternehmergewinn von
1 s/4 Millionen Kronen entfallen sein, und der Staatsanwalt
betonte mit Recht , daß in einer Zeit , wo die hungernde
Bevölkerung nach Brot schreie, ein solcher Krieuswucker

— . .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem Hinscheiden unseres
lieben Gatten , Vaters , Groß- und
Schwiegervaters , des Herrn

Julius Pickel
sowie für die vielen Kranzspenden und
die tröstende Grabrede des Herrn Pfar¬
rers Fresenius sagen wir hierdurch
unseren tiefgefühltesten Dank.

Hachenburg, den 4. April 1917.
Namens der trauernd Hinterbliebenen:

Auguste Pickel geb. Weyand.

O^terkarten
Konfirfflätions- und Kommaniopkarten sowie Aritl# arteii

Patriotische , Künstler- und Serienkarten empfiehlt
ßuehdruekeroi fh. KirchkflbeL Hachenburg.

_ _ _ _ _ -f —

lörohe flusiraW in Zafinbürlfen,
Zafinpufoer und Zahnpaften

bei

Karl Dasbach. Droqerie. Badienburq.

ärger sei als Straßenraub . Bei einen , Geschäft
es sich um die Deckung des Heeresbedarfz ’
während der Sommermonate handelte , waren L
ranten ".d.h.die Zwischenhändler , von einer BiergrM
abgesehen , durchwegs Leute , die sich vor dem U
mit Bierhandel befaßt hatten und als KriegD
nur vorübergehend in Wien Aufenthalt genonimg
Der Depositenbank mochten alle diese Geschäft, ,
doch bedenklich erschienen sein : sie wollte urpij
einen Nutzen von über 30 000 Kronen Provision q
verzichten und bemühte sich, den Gewinn durch Un^
wie sie bei oertrauenswerten Banken sonst nichts
sind , aus ihren Büchern verschwinden zu lassen.

Das erste sensationelle Zwischenspiel in L * >
brachte der 31. März , als auf Antrag des <5taat§o
der als Zeuge vernomniene Direktor der DepM
Adolf Schönwald , unter dem Verdacht des oersuj
truges und der falschen Zeugenaussage mitten imp
saal verhaftet wurde . Es sollte jedoch noch HW
vielmehr ärger kommen . Rittmeister o. Lustig , &et  ™
Kranz den Bierlieferungsoertrag mit der Heeresvn
abschloß, wirtschaftlicher Beirat des Kriegslustig
legte Zeugnis ab . Hierbei kam auch eine Note dxz
Ministers über die Vernehmung des Dr . Kranz h.
gane des Ministeriums zur Sprache , und
o. Lusüg gab an , daß an der Note nachträglich
vorgenommen worden seien. Aus Grund dieser!
wünschte die Verteidigung die Borladung des-
Ministers , des Justizministers und des Finanz^
und der Gerichtshof gab nach längerer Beratung denis
statt . Und nun erreichte die Sensation den Gipfel :biej
konnten nicht in Abrede stellen, daß die Note «
geändert worden ist — aus welchen Gründer
tut nichts zur Sache —. und der Jusstzi
der bei der Einleitung des StrafverfahrenA
Dr . Kranz und Genossen eine wichtige Rolle geh»
legte , damit es nicht scheine, als ob er sjch□
hohes Amt decken lassen wolle , sein Porteseuilik!
Hand des Kaisers zurück; dagegen scheml sich dass
daß auch der Kriegsminister und der FnianzniinL
schiedsgesuche eingereicht hätten , nicht zu beüätigenl
ist auch noch nicht einmal sicher, ob es sichm
Entlassungsgesuch des Justizministers um eine,
formellen oder um einen endgültigen Rücktritts
Was nun noch folgen mag . und ob die Kranz , Fra
Genossen die ganze Schärfe des Gesetzes zu
kommen oder , wie ihre Verteidiger wünschen, mtibtj
werden , ist nach der großen Hauptszene - denn i
muß der tm Gerichtssaal angekündigte Minist«
wohl bezeichnet werden — ziemlich belanglos.

Sftr die 'ädjrttttfuung unü Anzeigen arrarnmctlt^
Theodor Kirchhübcl in Hachenburg.

Statt besonderer Anzeige.

Prächtiges Mädel  angekommö

Dr. Kunze und Frat
Hachenburg, 4. April 1917.

Am Ostersaanst;
ist unsere Kasse gesclaio*

Uereinsbank ßacMi
c. G. in. u.

Mehrere Wagen
Ilnng

hat abzugeben ^ ermann
Stern , Hachenburg.

Achtung!
Kaufe j dcn Posten

Eisen u. Lumpen
zu den höchstenPreisen

gegen Bar.
Hole die Sachen selbst ab.

Wilhelm Slifer
Atzelftift , Post Hachenlnrg

7igaretten
-_ direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.60
100 „ 3 . 2.30
100 . 3 „ 2.50
100 . 4,2 . 3.20
100 „ „ 6,2 „ 4.60

ärsand nur gegen Nachnahme
ven 100 Stück an.

<u.|,nn prima Qualitäten von
" " vll 100 bjs 200  M. p . Mille.

Goldenes Hans Zigarettenlabrili
G. m. b. H.

KÖLN,  Ehrenstraße 34
Telefon A S068.

Suche für 15
spät -r fl ißiacs,

ZU ädcl
für Küche und
ftirau Seewald,

Schön möbliertes!
z u ii er wie

Wo . sagt die MsD
d . Bi.

Atöbl . Zi
vom 15 . April äöl
vermieten . Näh'
Geschäftsstelle d.

Zwei Fa§
die eine frischmelkend,
trächtig, zu verkauft»
Wilh . Schneiver

Heimvorn , Postl

Erbsenrf
abzngeben . B
in der Geschäfts
zu erfahren

E!sktri(cbs Talfi
und Batt

stets vorrätig bei
gtinr. ortbtV'
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